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Tagespolitik.
(Die Hetze gegen das Heer.) In letzter Zeit hat sich

bei uns in Wort und Bild eine Richtung breit gemacht,
die es als ihre Aufgabe betrachtet , unser volkstümliches
Heer und vor allem sein Offizierkorps verächtlich zu machen.
Das ist kein Ruhm für das deutsche Volk , weil fast
alles, was Deutschland in nationaler und politischer Be¬
ziehung seit dem Jahre 1864 errungen hat , in erster Liuie
der Kraft seines Schwertes zu verdanken ist . Ohne die
Siege auf dem Schlachtfelde würde selbst Bismarcks Riesen¬
arbeit vergeblich gewesen sein. Die Grundlage der heeres¬
feindlichen literarischen Bewegung bildet das Haschen nach
Sensation um jeden Preis . Ihre praktischen Ergebnisse
decken sich im großen und ganzen mit den Bestrebungen
der Sozialdemokratie unser Heer herabzusetzen . Deshalb werden
auch auf dieser Seite derartige literarische Erzeugnisse mit
größtem Behagen breit getreten und agitatorisch gehässig
ausgeschlachtet . Das ist begreiflich bei einer Partei, über
deren revolutionäre , staats - und volksverderbende Ziele nur
die im Zweifel find, die nicht alle werden . Tag für Tag
wird in der radikalen Presse gegen die Mannszucht ge¬
hetzt . Bei dieser , in ein System gebrachten Wühlarbeit
leisten mittelbar alle Organe der bürgerlichen Presse Helfers¬
dienste , die jene Machwerke für ernst und sogar wohlge¬
meint nehmen . Wenn das so weiter geht , daun werden
wir in Deutschland bald eine Spezialitätenlitcratur haben,
die die Schmähung der Offiziere als geschäftsmäßigen
Sport betreibt. Die Anfänge hierzu sind schon vorhanden
und es beweist wenig gesunden Sinn und Geschmack in ge¬
wissen gebildeten Kreisen , daß solche gehässige und ver¬
logene Stimmungsmacherei fruchtbaren Boden findet. In
der Hetze gegen das Heer liegt eine große Gefahr . Es
kann nicht ausbleiben, daß die Wehrpflichtigen sich ungern
dem Heeresdienst unterziehen. Sie bringen schon von Hause
aus ein festgewurzeltes Mißtrauen gegen die Ehrenhaftig¬
keit , Tüchtigkeit und Gcrcchtigkeitsliebe ihrer Vorgesetzten
mit zur Fahne — alles auf Grund vereinzelnder betrüben¬
der Geschehnisse, die in der heeresfeindlichen Literatur ver¬
allgemeinert und in raffinierter Weise zur Hetzerei ausge¬
arbeitet werden . Die unbedingt notwendige Strenge des
militärischen Dienstes, die unter allen Umständen im Inte¬
resse der Armee und des Landes aufrecht zu erhaltende
Marmszucht, werden den mit Vorurteilen und Verdächtig¬
ungen gefütterten Elementen schließlich als Ausflüsse der
Willkür oder mangelnden Einsicht der Vorgesetzten er¬
scheine» . Daß Leute , die so auf den Heeresdienst vorbe¬
reitet sind , den HauPtbestanNeil der innerlich aufsässigen
Mannschaften bilden, liegt in der Natur der Sache . Ebenso
sicher ist, daß dieser „ schlechte Geist " vielfach die mittelbare
Ursache bildet für die Ausschreitungen der durch dieWider-
harrigkeit der Untergebenen gereizten Vorgesetzten . Diese
Ausschreitungen sind natürlich stets zu verurteilen und straf¬
bar. Aber als ungleich verwerflicher müssen die Auswüchse
auf dem Gebiete der Literatur nnd Presse bezeichnet werden,
die bezwecken , den guten Ruf des deutschen Heeres im Jn-
und Auslande zu untergraben . Den schlimmsten Schaden
davon hat das deutsche Volk selbst.

*
* *

Als im Jahre 1886 Fürst Alexander von Bulgarien
in rücksichtsloser Weise aus seinem Land vertrieben wurde,
nahm die öffentliche Meinung in Deutschland auf das
schärfste für ihn und gegen Rußland Partei . Fürst Bis¬
marck ließ es nicht an einer derben Abkanzelung dieser
politischen Unklugheit fehlen , aber selbst seine Autorität
vermochte den Schaden nicht ganz gut zu machen und die
Stimmung der Russen gegen Deutschland blieb jahrelang
getrübt. Aehnliche Erfahrungen hatte man beim und nach
dem spauisch-amerikanischen und in und nach dem südame¬
rikanischen Krieg zu machen . Während des spanisch - ame¬
rikanischen Krieges nahm die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land vorwiegend für Spanien Partei, während des Buren-
krieges ausschließlich für die Buren . Die Sympathie für
die Buren war innerlich jedenfalls viel gerechtfertigter als
die für das morsche spanische Kolonialreich, aber in beiden
Fällen war das Ergebnis das gleiche : eine starke Abneig¬
ung in Amerika und England gegen Deutschland, eine Ab¬
neigung, die nicht nur wirtschaftliche Folge» für den deut¬
schen Handel nach sich zog, sondern die sich auch unseren
Landsleuten in den Bereinigten Staaten und in Südafrika
sehr deutlich fühlbar machte . Natürlich sind derartige Ver¬
stimmungen auch nicht ganz gleichgültig für die Poli¬
tischen Beziehungen zwischen den Ländern und ihren Re¬
gierungen. Wir wollen hoffen , daß in dem nun ausge¬
brochenen russisch-japanischen Kriege die öffentliche Meinung
verständiger sein wird. Die Neutralität , die von der deut¬

schen Regierung geübt werden wird, sollte von der öffent¬
lichen Meinung nachgeahmt werden . Wir müssen in
Deutschland immer daran denken, daß wir zahllose Feinde
haben, besonders an der Seine , an der Themse und am
Hudson, Feinde, die mit der Raublust und der Scharf¬
äugigkeit des Luchses auf jede Entgleisung der deutschen
Presse Jagd machen . Selbst wenn also derartige „ Ent¬
gleisungen " in Petersburg oder in Tokio übersehen werden
sollten , so kann man sich doch mit Sicherheit darauf ver¬
lassen , daß sie von unseren Feinden dort zur Sprache ge¬
bracht werden.

* . . . **
Das englische Unterhaus hat die schutzzöllnerischen An¬

träge des Liberalen Morley mit 327 gegen 276 Stimmen
abgelehnt.

* **
In der offiziösen Pol . Korr , wird von russischer Seite

eine längere Darstellung der maritimen Vorgänge auf dem
Kriegsschauplatz veröffentlicht , die den Zweck hat, der Ansicht
entgegenzutreten , als ob Japan nach den Erfolgen seiner
Flotte bereits endgültig das Uebergewicht zur See erlangt
hätte. Die Erklärung , um nicht zu sagen Rechtfertigung,
für die kleine Schlappe bei dem nächtlichen japanischen
Torpedo -Angriff auf Port Arthur liege darin , daß ein An¬
griff vor der Kriegserklärung nicht habe vorausgesehen wer¬
den können . Es sei daher nicht wahrscheinlich , daß sich
eine derartige Unachtsamkeit im Laufe des Kriegs wiederholen
könnte . Das Bombardement am nächsten Tage sei im Grunde
genommen nur eine Demonstration der japanischen Flotte
gewesen. Dabei hätten einige russische Schiffe sehr Havarien
erlitten. Die beim Torpedoängriff beschädigten Panzer wür¬
den in 14 Tagen bezw . 3 —4 Wochen ausgebessert sein.
Vom japanischen Geschwader seien zwei große Schiffe be¬
trächtlich beschädigt und drei Torpedoboote in den Grund
gebohrt worden. Was die angebliche Seeschlachtvon Tsche-
mulpo anbelange, so sei das Kanonenboot Korejetz, das
Stationsschiff der Gesandtschaft, von vornherein beim Aus¬
bruch von Feindseligkeiten als preisgegeben angesehen wor¬
den . Der Kreuzer Warjag, der infolge einer bisher nicht
aufgeklärten Unachtsamkeit im Hafen von Tschemulpobelassen
wurde, sei von den Ereignissen überrascht worden. Der
Verlust dieses Kreuzers sei bisher die einzige Verschiebung
im Gleichgewichte der maritimen Streitkräfte der kriegführen¬
der Staaten, das , wenn man hievon absehe , in weniger als
einem Monat wieder hergestellt sein werde , vorausgesetzt,
daß die Schiffsausbesferunqen auf japanischer Seite keine
längere Frist erfordern. Es scheine somit zum mindesten
als verfrüht , von der durch Japan erlangten Aktionsfreiheit
zu sprechen.

* *»
Zuerst hieß es, die Japaner hätten in der Nacht vom

8. auf 9 . Febr. den ersten Schuß im Krieg bei Port Arthur
abgefeuert. Bald darauf wurde aber bewiesen, daß die
Russen schon am 8 . Februar bei Tschemulpo „ zu allererst"
anfinqen. Als ob das von solch großer Wichtigkeit wäre!
Entscheidend ist vielmehr der Umstand, daß Japan die di¬
plomatischen Beziehungen abbrach ; das war der erste offene
feindselige Schritt . Noch gewichtiger ist die Tatsache, daß
Japan den Krieg mit Bewußtsein und Energie vorbereitete.
Auch Rußland hat ja gerüstet , und die Japaner behaupteten,
die russischen Noten würden nur deshalb so hinausgezögert,
damit diese Rüstungen beendet werden könnten ; — aber
Japan tat noch mehr als sein Gegner, es war schon erz¬
bereit , als dieser noch zu rüsten hatte. Unerhörte Geld¬
opfer hat es in den letzten Jahre» für Kriegszwecke ge¬
bracht. Im ganzen gab es seit dem Frieden von Simouo-
seki ungefähr eine Milliarde für den Ausbau seiner Flotte
und ungefähr eine Viertelmilliarde für Festungsbaute» aus
und ebenso noch eine Viertelmilliarde für den Bau von
strategischen Bahnen . Wie hoch diese Anforderungen find,
mag man daraus ermessen, daß sie sich zu den Staatsauf¬
wendungen für Industrie und Landwirtschaft verhalten wie
20 :1 . Diese ungeheuren Ausgaben waren dabei auf eiuen
Zeitraum von nur acht Jahren verteilt. Die Rüstungen
erreichten im Frühjahr dieses Jahres ihr Ende. Ungefähr
um die gleiche Zeit wurden auch die nach Petersburg ge¬
richteten Protestnoten wegen der Besetzung der Mandschurei
dringender und drohender. Man sieht also deutlich , daß
Japan zielbewußt vorging . Die scharfen diplomatischen
Verhandlungen begann es erst, als es bereits imstande war,
dem Wort das Schwert folge» zu lasfen, um seine Vor¬
machtstellung im Stille» Ozean zu behaupten. Diese Vor¬
machtstellung , nicht die Handelsfreiheit aller Völker in Ost-
afien und die „ Offene Tür " in China ist es, welche Japan
von jeher im Auge hatte.

Deutscher Weichstag,
* Berlin , 15 . Februar. Der Reichstag setzte die Etats-

beratung beim Reichsamt des Innern fort . Zwischen
v . Heyl (natl.) , Stadthagen (soz .) u. a . Abgg. gab
es wieder eine längere Polemik, wobei Vizepräsident Paasche
de» Abg. Stadthagen zur Sache rief. Staatssekretär Graf
von Posadowsky erklärte im Lauf der Debatte u. a..
es werde bei der großen Zahl der Rekurse , die das Reichs-
verficherungsamt zu erledige» habe, zu erwägen sein, ob
sich statt des Rekursverfahrens bei kleineren Beträgen nicht
die Einführung der Revision empfehle . Da verschiedene
Redner von der Villa Bebel gesprochen hatten, bemerkte der
Staatssekretär , die bürgerlichen Parteien sollten sich doch
freuen, wenn die Sozialdemokraten Villen besitzen, sie soll¬
ten auch Grundbesitzer werden , dann werden sie die Land¬
wirtschaft anders beurteilen. Das Haus erledigte den Rest
deS Kapitels und verwies das Kapitel „Kanalamt ' an die
Kommission zurück. — Beim Kapitel „Aufstchtsamt für
Privatverficheruvgen " kam die Lebensverstcheruugsgesellschaft
„ Viktoria" zur Sprache . Staatssekretär Graf v . Posa¬
dowsky erklärte , er werde einen amtlichen Bericht über
die „ Viktoria" eiufordern. Die vierte Beitragsrate zu den
Kosten des Ausbaues der Hohkönigsburg wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und der Freisinnigen Volks-
Partei genehmigt . — Beim Titel Beteiligung des Reiches
an der Weltausstellung in St . Louis nahm Spahn (Ztr .)
das Wort : Die Kunstfrage scheine ihm über die Köpfe der
Einzelstaaten hinaus geregelt worden zu sein. Die „ Se¬
zessionen " habe« ihre gute Berechtigung; für diesmal sei
es zu spät, ihre Richtung mehr zur Geltung zu bringe»,
für das nächstemal fordere er Gleichberechtigung.

Landesnachrichten.
* Simmersfeld , 15. Febr. Seit zwei Tagen haben

wir außerordentlichen Schueefall . Gestern mußte sowohl
hier als auch in den Gemeinden Besenfeld und Enztal der
Bahnschlitten geschleift werden.

Bfahgrafeuweiker, 15 . Februar. Am gestrigen Sonn¬
tag hielt der hiesige Kirchenchor von 7 Uhr ab im „ Schwaneu¬
saal " seinen Familienabeud . Die musikalische Unterhaltung
wurde eröffnet durch den von Herrn Schullehrer Kühefuß
und Uuterlehrer Fischer vorgetragenen „ Huiarenritt .

" Nun
wurde das Programm rasch abgewickelt, das in buntem Wech¬
sel gemischte Chöre, Männerchöre , Duette und Sopransolos
bot. Die Darbietungen ließen die auf die Einübung der
einzelnen Nummern verwendete Sorgfalt und Mühe wohl
erkennen und ernteten reichen Beifall . Besondere Anerken¬
nung verdienen neben Frl . Amalie Rühle und Chr . Gnei-
ting noch die Leistungen der Frl . Lina Rühle , welche wir
als eine vorzügliche Sopransängerin kennen lernten , die
über eine reine , volltönende Stimme verfügt. Den Schluß
bildete ein Klavierstück zu vier Händen „ Großer Zapfen¬
streich. " H.

* Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich am Samstag
in AnlerreiSeuSach durch das Scheuwerden von Pferden
zugetragen. Ein Knecht fuhr einen Wagen voll Holz von
der Betz 'schen Sägmühle durchs Dorf, als die Pferde un¬
ruhig wurden und durchgingen. Dabei wurden sowohl
der Knecht , als auch die Besitzerin des Holzes , Frau
Pfrommer , überfahren . Der Knecht , der 40 Jahre alte
Kärcher von Liebenzell , der in vier Wochen Hochzeit halten
wollte, ist so schwer, besonders am Kopfe, verletzt , daß man
an seinem Wiederaufkommen zweifelt . Die Frau hat einen
Fuß zweimal gebrochen.

* Stuttgaä , 15 . Februar. In einer längeren von ihm
selbst Unterzeichneten Erklärung wendet sich im . Staatsan¬
zeiger ' der Minister des Innern Dr. von Pischek gegen die
vom ReichSlagsabg . Dr. Wolfs in der Reichstagssitzung vom
18 . Januar aufgestellte Behauptung , daß ein Vertreter der
württ . Regierung die gelegentliche Bemerkung gemacht habe,
daß von dem im Zolltarif vorgesehenen Zoll auf Vieh
und Fleisch allerhöchstens ein Viertel in die Handelsver¬
träge kommen würde.

" Abg . Dr. Wolfs hat bekanntlich
vor Kurzem in einem Ulmer Blatt die Mitteilung gemacht,
daß die Biehzölle auf Angaben des verstorbenen Domänen¬
pächters Lempp vom Berkheimer Hof beruhen, der die frag¬
liche Aeußerung aus dem Munde des Herrn Ministers des
Innern in Geislingen auf der Wanderversammlung der
württ . Landwirte selbst gehört und dem Abg. Wolfs, dem
Abg . Vogt -Hall, Schnnd - Platzhof und anderen gegenüber
seinem lebhaften Befremden über die Anschauung wiederholt
Ausdruck gegeben habe. Demgegenüber erklärt nun Minister
Dr . von Pischek , daß er in Geislingen mit dem Domäuen-
pächter Lempp , mit dem er seines Wissens überhaupt nie¬
mals in persönlichen Verkehr getreten sei, kein Wort ge¬
sprochen habe ; auch sonst habe er damals mit niemand



ein Privatgespräch über die Viehzölle, das Lewpp hätte
etwa mit anhören können, geführt. In der Tat müßte es
auffallend sein, wenn ein Minister im Widerspruch mit der
von der Staatsregierung und speziell auch von ihm selbst
in der Frage der Viehzölle sonst betätigten Haltung jene
Aeußerung getan hätte und wenn er es vollends getan
hätte zu einer Zeit, zu welcher die Verhandlungen über den
Abschluß der neuen Handelsverträge noch gar nicht einge-
leitet waren, zu welcher also über die Stellungnahme der
bei den Verhandlungen beteiligten fremden Regierungen
noch gar nichts bekannt sein konnte . Der Minister teilt so¬
dann bezüglich seiner Tischrede , von welcher in der Zwischen¬
zeit wegen „ der bezahlten Wortführer des Bundes der ^
Landwirte" mehrfach schon die Rede gewesen ist, noch mit,
daß dieselbe nicht etwa improvisiert, sondern wohl vorbe¬
reitet und schriftlich fixier: gewesen sei. Der auf die „ be¬
zahlten Wortführer " sich beziehende Teil der Rede habe,
wie die nachgrfolgtenErörterungen in der agrarischenPresse
zeigten , den Führern des Bauernbundes wenig gefallen.
„ Wie begründet aber die Warnung von der verhetzenden
und in der Benützung ihrer Mittel wenig wählerischen Tä¬
tigkeit jener Wortführer war , das zeigt gerade wieder das
neueste Auftreten des Herrn Dr. Wolfs, der sich nicht scheut,
auf ein offenbar mißverständliches und fadenscheiniges Ge¬
rede eines Parteigenossen hin einen Minister, von dem bis
jetzt noch niemand behaupten konnte, daß er seine Worte
verleugne, öffentlich den ehrverletzenden Vorwurf zu machen,
er habe in einer öffentlichen Erklärung die Unwahrheit
gesagt .

"
* Stuttgart, 16 . Febr . (Weinkontrolle.) Die in den

letzten Wochen von dem Sachverständigen rm Sinne des
Reichsweingesetzes in Stuttgart und Umgebung vorgenom¬
menen Untersuchungen haben Weinfälschungeu und Ver¬
fehlungen gegen das Weingesetz in großem Umfang zu Tage
gefördert . In zahlreiche » Fällen sind Beschlagnahmen der
Weinlager erfolgt, die nach oberflächlicher Schätzung ins¬
gesamt über 100 000 Liter betragen. Ein Fall betrifft ein
Weinlager von zirka 32 000 Liter, die nach dem Eingeständ¬
nis des Inhabers durch Beigabe von 18 000 Liter Wasser
und 185 Zentner Zucker „verbessert " wurden. Ja diesem
Fall wurden die Keller polizeilich geschlossen.

* Keilöro»« , 15 . Februar . Nachdem Zweifel darüber
aufgetaucht sind, ob die Versetzung des Oberbürgermeisters
Hegelmaier in den bleibenden Ruhestand mit den hierüber
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen in Einklang gebracht
werden könne, hat das Ministerium des Innern nunmehr
die gemeinderätlichen und oberamtlichen Akten einverlangt,
um seinerseits diese Frage einer Nachprüfung zu unterziehen,
schreibt das Treiber ' sche Bureau : Es Handel : sich um bin¬
dende Vorschriften des öffentlichen Rechts, welche durch Ver¬
träge der Beteiligten auch mit Regieruugsgenehmigung nicht
außer Wirkung gesetzt werden können . Die gesetzliche Vor¬
aussetzung für die Pensionierung, nämlich das Vorhanden¬
sein einer bleibenden Dienstunfähigkeit wurde weder von den
bürgerlichen Kollegien , noch von Hegelmaier anerkannt. Es
ist nicht ausgeschlossen , daß die auf nächsten Donnerstag
anberanmte Stadtschultheißenwahl vertagt wird. Die Ver¬
anlassung zu der Anordnung des Ministeriums geht nicht
von Hegelmaier aus. Dazu schreibt der „ Sch . M .

" : Nach
unserem Wissen , das sich auf gute Quellen stützt, steht es
bei den Vorgesetzten Behörden außer Zweifel, daß der Rück¬
tritt Hegelmaiers sowohl als die Bewilligung eines Ruhe¬
gehalts für denselben durch die bürgerlichen Kollegien in
Heilbronn in rechtsgültiger Weise erfolgt ist . Es kann sich
deshalb nicht darum handeln, mit Rücksicht auf diese Frage
die Vornahme der Stadtschultheißenwahl in Heilbronu zu
vertagen.

* Keilörs ««, 15 . Febr. Für die Stadtschultheißenwahl
kam kein Kompromis der politischen Parteien zustande und
müssen dieselben einzeln in den Wahlkampf eintreten . Die

Volkspartei tritt ein für Landgerichtsrat Gmelin-Ravens-
burg, die Sozialdemokratie für Dr . Sigel- Stuttgart und die
deutsche Partei für Dr. Goebel-Stuttgart . Landgerichtsrat
Speidel -Heilbronn tritt als unabhängiger Kandidat auf.

* (Verschiedenes .) Am Uebergang der Privatbahn des
Salzwerks Heilbronn wurde eine Schafherde überfahren.
19 Schafe blieben tot auf dem Platze, 5 mußten sofort ge¬
schlachtet werden . — Fabrikant Wilh . Kucher in Gmünd
stürzte auf dem Nachhauseweg und blieb die Nacht durch
bewußtlos auf der Straße liegen . Das Befinden des Ver¬
unglückten ist besorgniserregend. — In der Nacht vom 11.
auf 12 . Febr. wurden dem Konditor Geiger in Eßlingen
auf erschwerte Weise für 56 Mk. Kleidungsstücke gestohlen.
— Auch in Biberach wurde eingebrochen und zwar bei
Buchbinder Gschwend . Dem Dieb fielen 137 Mark in die
Hände.

* Ein Dorfbürgermeister unweit Bruchsal erhielt dieser
Tage ein Schreiben vom Großh. Bezirkskommando, daß es
seine Pflicht sei , :m Falle einer Mobilmachung 24 Stunden
nach Empfang der Ordre 15 Fuhrwerke zu stellen , die im
Bruchsaler Schloßhofe die weiteren Anweisungen erbalten
würden. Der Bürgermeister, der wohl durch die Nach¬
richten über den russisch-japanischenKrieg und den Aufstand
der Herero aufgeregt war, berief ohne Zögern 15 Fuhr¬
werksbesitzer zusammen und legte ihnen feierlichst ans Herz,
am andern Tage in der Frühe mit ihrem Fuhrwerk im
Bruchsaler Schloßhofe zu sein, welchem Befehle die Fuhr¬
leute eifrig Folge leisteten . So standen sie nun andern
Tags im Bruchsaler Schloßhofe , der Dinge wartend, die
da kommen sollten . Da aber lange, sehr lange nichts kam,
wandten sie sich um weitere Auskunft an die zuständige
Behörde, wo das Mißverständnis aufgeklärt wurde. Nun
gingen die Fuhrleute aber erst recht nicht heim , sondern
sie zechten auf Kosten des Bürgermeisters bis zum Abend.

* Ein Araukiurter Kaufmann mußte die Schuld eines
faulen Kunden in Zahlung nehmen. Die Schuld wurde
dem Kaufmann zediert . Als der Kaufmann nun dem
Schuldner schrieb, er solle zahlen, sonst komme der Gerichts¬
vollzieher, erhielt er von dem hartgesottenen Schuldner fol¬
gendes Schreiben : „ Geehrter Herr ? Erstens scheinen Sie
in der Sache falsch belehrt zu sein . Zweitens könnte ich
einfach gar keine Antwort geben und Sie tun lassen , was
ihr Auftraggeber schon öfter ohne Erfolg gemacht hat.
Drittens habe ich von meinem Verdienst eben nichts übrig
und viertens habe ich keine Angst vor dem Gerichtsvoll¬
zieher , da ich für denselben gewöhnlich nichts habe. Wer
also das meiste Geld zum Wegwerfen hat, kann den Zah¬
lungsbefehl aasführen lassen . Wenn ich einmal in der
Lotterie gewinne oder erbe oder sonst bessere Zeiten kom¬
men , bekommt jeder von mir seine Sach '

. Ich teile Ihnen
dies nur mit, weil ich weiß , daß Sie nichts dazu können,
einem anderen würde ich überhaupt nicht antworten . Den
Offenbarungseid habe ich auch schon einmal geleistet und
bin deshalb nicht so . Hochachtungsvoll usw .

" Der Gläu¬
biger hat nun doch wenigstens Aussicht, einmal zu seinem
Geld zu kommen , wenn der Schuldner „ in der Lotterie ge¬
winnt oder sonst bessere Zeiten kommen " und das ist immer¬
hin auch was wert.

* Leipzig , 15 . Februar . Die von der Regierung ein¬
geleiteten friedlichen Verhandlungen zwischen den Aerzten
und Ortskrankenkassen sind endgültig gescheitert . Sämtliche
Kassenärzte stellen mit Quartalsschluß ihre Tätigkeit ein.
Es kommen zusammen 132 000 Kassenmitglieder in Be¬
tracht. —

* Dresden, 15 . Februar . In einem hiesigen größeren
Juweliergeschäft wurde ein nächtlicher Einbruch verübt.
Es sind für 4600 Mark Brillanten und Goldsachen geraubt
worden.

* Berll «, 15 . Febr . Die russische Postverwaltung sperrte

M Lefefrircht . K
Willst das Große du erreichen,
Fange mit dem Kleinen an!
Deine Tadler werden schweigen,
Ist das Kleine groß getan.

Der ;unge «Herr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung.)
Der Erzähler mußte lächeln . Der Ton sagte ihm

allerdings deutlich genug, daß der junge Mann Über Hals
und Kopf verliebt sei . Schade, er sah gut aus , die Beiden
hätten wirklich ein stattliches Paar abgegeben . Aber wie die
Sache lag, wäre eS eigentlich am besten gewesen, ihm alles
offen und ehrlich zu sagen , damit sich jener all ' und jeder
Hoffnung entschlagen könnte . Aber Benedikt wollte den
Name» seiner jungen Gebieterin nicht genannt wissen, also
durfte es nicht geschehen.

„Die letzte junge Dame ? Oh , das ist Fräulein Grimm,
die Tochter des Oberförsters auf Goldenberg.

" Damit wollte
er sich schnell auf den Weg machen , um sich nicht doch noch
eine Blöße zu geben, aber Georg Eberhard hielt ihn mit
einem : „ Bitte noch einen Augenblick ! ' zurück und fügte
dann hinzu : „ Es ist dasselbe Goldenberg, auf welchem die
alte Fürstin von Goldenberg lebt ? "

„ Dasselbe, mein Herr ! " gab der Restaurateur der
Waldhalle zurück, und nun hielt ihn niemand mehr.

Als er sich entfernt , sahen die beiden Freunde einander
nachdenklich an : „ Ernestine und Tini wurde sie genannt und
eines Oberförsters Tochter ist fie, " sagte der Prinz melan¬
cholisch ; „ ihr Vater ist in Goldenberg, da ist es also wohl
wahrscheinlich , daß fie nach der jungen Prinzessin genannt ist,
die mir der Oheim als Zukünftige bestimmt hat . Weißt

Du, Werner, ich möchte Goldenberg nie besuchen, um die
mir bestimmte Ernestine kennen zu lernen.

"
„Aber, ich bitte , Hoheit ! " protestierte Dr . Greif leise.
„Jawohl , Du weiser Mentor , jetzt kannst Du bitten,

und vergißt darüber , daß leicht umkommt , wer sich unnötig
in Gefahr begibt, " versetzte der Prinz , langsam sein soeben
geleertes Glas füllend. „ Das predigst Du stets mir , und
jetzt, wo ich nur sage, daß ich wirklich und in allem Ernst
darnach handeln möchte, jetzt kommst Du mit Einwendungen .

"
„Hoheit haben es dem Herzog versprochen , Golden¬

berg zu besuchen.
"

„ Das habe ich, " war die unmutige Erwiderung . „ Aber
wie ich mein Schifflein durch diese beiden Ernestinen-Klippen
hindurch steuern soll , das weiß ich nicht . Was lachst Du,
Werner ? "

Dr. Greif hatte in der Tat leise aufgelacht. „ Ver¬
zeihung , Hoheit, aber die Gefahr , den beiden Ernestinen zu
begegnen , scheint mir doch nicht so groß . Das Fräulein
Ernestine des Herrn Oberförsters wird ja doch Wohl
für die Zeit des Besuches in Goldenberg durch einen Ukas
des Papas fernzuhalteu sein !"

„O Du mit allen Wassern Gewaschener ! " meinte der
Prinz mit ergebungsvollem Achselzucken, um gleich darauf
ironisch fortzufahren : „ Und Du willst kein Fürstendiener
sein ? Einen aufmerksameren kann der Herzog Dagobert
ja gar nicht verlangen ! "

„ Der Doktor protestierte nur kurz, um dann fortzu¬
fahren : „ Aber eins liegt mir noch viel mehr im Sinn . Der
Wirt hat gesagt , die junge Dame sei des Oberförsters Grimm
in Goldenberg Tochter. Wir müssen es also glauben, denn
der Mann , der uns nicht kennt , hat kein Interesse, uns ein
T für ein U vorzamachen . Aber wenn ich mir vergegenwär¬
tige, welche Haltung dies Fräulein Grimm hat , wie sie be¬
grüßt wurde, während doch, genau genommen , die beiden
andere» jungen Damen ihr gesellschaftlich voranftehen. dann

nunmehr jeden Transit nach Ostasien über die sibirische
Bahn. Künftighin sind infolgedessen auch Briefsendungen
nach Peking, Tientsin und Hongku über Suez zu befördern.

* Berlin , 15 . Febr . Aus Okahandja in Deutsch - Süd-
westafnka wird dem „Lokal -Avz .

" gemeldet : Die Kompagnie
Fischek ist mit zwei Geschützen und einem Maschinengewehr
in Windhuk eingetroffen und alskald auf Gobabis zum
Anschluß an die Detachements der Oberleutnants v . Wink¬
ler und Eggers abmarschiert. In Okahandja sind vier
Maschinenkanonen von der Abteilung des Oberleutnants
Mansholt mit Ochsen bespannt worden. Der Fuhrpark ist
fertiggestellt . Das Gros unter Major von Glasenapp ist
jeden Moment zum Vormarsch bereit.

ff Berlin , 15 . Febr . Gouverneur Leutwein telegra¬
phierte heute folgendes : Am 16 . und 19. Januar hatte die
Kompagnie bei Outjo Gefechte südlich und östlich des
Platzes . Der Feind wurde zurückgeschlagen . Verwundet
sind Hauptmann Kliefoth und Feldwebel Glatze !. Als er- LA
mordet werden gemeldet die Ansieoler Karl Lehre aus Eutin , AA
Peter, Farmer von Petersdorff, Franz Böttcher-Hamburg ,

^
Schwarz , Peter Hay, früherer Eisenbahnnnteroffizier. Frau
Hay wurde gerettet . Outjo ist nicht direkt bedroht. Goba-
dis ist infolge des Rückzugs des Feindes frei . Nach Outjo ^ A
ist die geplante Expedition im Gange . Die nach Godabis « ^
abgesandte Expedition fetzt ihren Marsch dorthin behufs
Säuberung des ganzen Distriktes fort.

* Berlin , 16 . Febr . Wie der Lokalanzeiger aus Oka- §(
handja meldet, hatte die Kompagnie Fischet am 14. Febr.
zwischen Seeis uud Windhoek auf dem Wege nach Godabis Z K
ein Borpoftengeplänkel wobei die Seesoldaten Mahnke, « x
Luttermiller und Schneider fielen , Seesoldat Henze schwer,
Gefreiter Arndt leicht verwundet wurden. . Z

* Im vorigen Jahre sind i» Berlin 11 900 Pferde
geschlachtet worden. Im Jahre vorher waren es 13 800.
Warum der Rückschlag? Es war ermittelt worden, daß
eine Anzahl „feine Fleisch - m .d Wurftfabriken" Pferdefleisch
verarbeiteten. Sie wurden bestraft . Daher die gesunkene 2 j
Schlachtziffer. Indes behaupteten fachkundige Leute , daß (L " '
das Fleisch der 11 900 gemetzelten Pferde des Jahres 1903
zu Zweidrittel doch wieder zu Röostbeefs und „feinen »
Fleisch - und Wurstivaren " verarbeitet wurde. Nur das Fleisch A
von höchstens 4600 Pferden wurde ehrlich als Pferdefleisch _ -
verkauft. -- »

* Auf einemBerliner Bau arbeitete im Oktober vo-
riqen Jahres der 58jährige Arbeiter Schlenßner . Bald nach
seinem Antritt fragte ihn der Arbeiter Heinrich, ob er dem K A
Lokalvereine angehöre. Schleußner verneinte, er habe keine .« A
Veranlassung , dem Verband monatlich ein Opfer von zwei HA
Mark zu bringen. Heinrich erwiderte darauf : „ Wenn Du
nach zwei Tagen nicht beigetreten bist, kannst Du den Bau » -A
allein fertig machen , denn dann legen wir alle die Arbeit
nieder und Du kriegst Deine Dresche .

" Schleußner ließ sich KA
durch die Drohung nicht erschrecken . Als er nach 2 Tagen . Lio
die Baubude betrat, um zu frühstücken , soll Heinrich zu ihm « M«
gesagt haben : „ Du hast hier in der Frühstücksftube nichts Z
zu tun , Du kannst draußen frühstücken ! " Als Schleußner
dann wieder an die Arbeit gehen wollte, war seine Schippe , -»L
verschwunden ; er nahm an , daß seine Kollegen sie versteckt ^ ^
hatten . Um weiteren Chikanen vorzubeugen, zog er vor,
die Arbeit niederzulegrn. Er stellte aber Strafantrag gegen
den Bedränger , und nunmehr wurde dieser zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

* Die Prinzessin Maria Reuß ä. L . hat sich dieser
Tage mit dem östreichischen Dragonerleutnant Frhrn.
Ferdinand v . Guagnoni vermählt . Wie wenig man im »
Fürstentum Reuß ä . L . mit dieser Vermählung einverstanden
ist, zeigt folgende Auslassung des „ Reußischen Anzeigers" : _ —
Im Volk hat diese Verbindung nicht angesprochen , denn
man sagt sich, einen Leutnant von niederem Adel hätte §
unsere Fürstentochter auch Wohl in Deutschland gefunden.

hätte ich wahrhaftig gedacht , diese junge Goldenberger Dame ^
wäre die Prinzessin Ernestine, nicht das Oberförsterfräulein . "

Der Prinz hatte schweigend zugehört, dann sagte er:
„Gedanken ersetzen in diesem Fall keine Wirklichkeit . Der » HZ
Kohlkopf und das Buttern sind charakteristisch und be- -LZ-
stätigen die Mitteilung unseres Wirtes . Freu Du Dich der
sanften Trude ! Hofrats -Tochter und Chemiker , das liegt
nicht gar zu weit auseinander — » A«

„ Aber, Hoheit — .
" K ^

„ Mein Sohn verstell Dich nicht . Bei Deinen Mix-
turen und in klugen Gesprächen machst Du ein Gesicht , wie
ans Stein gemeißelt , aber jetzt bist Du verwandelt in einen 8 Z
schüchternen Knaben. Es kam reichlich schnell, Verehrtester,
und Du hast fürderhin keinerlei Grund, mir Flatterhaftig - fs
keit zum Vorwurf zu machen . Aber von Dir zu mir. —
Georg Eberhard von Hohenburg und Fräulein Tini Grimm, HZ
ich fürchte , das wird sich nicht zusammenreimen lassen,
auch wenn ich viel energischer wäre als ich wirklich bin ! '

„ Vergessen also Hoheit . . .
" redete Greif zu . Z

„ Ja , Du ! Ich will Dir wieder den Gefallen tun , ^
mich ganz ruhig zu verhalten , aber wenn Du später mich
nicht nach Goldenberg begleitest , dann stehe ich für nichts, !
und mag der Herzog mich gerade so vom Hose verbannen, !
wie den Erbprinzen . " !

Der Doktor dachte nach . Es schien angebracht , die
nun wieder aufgeflammte Teilnahme für die stolze Blon¬
dine mit Stumpf und Stiel auszurotten.

„ Ich glaube, Hoheit brauchen diese Besorgnisse nicht
zu hegen "

, hob er an. >
„ Warum nicht ? " war die verwunderte Antwort . j

„ Beim Zeus , mich hat noch kein weibliches Wesen so in !
Erregung versetzt, wie diese Tini Grimm . Charakter , Rare
steckt in dem Mädel, und ich weiß nicht . . .

"
„ Eben deshalb brauchen Hoheit sich nicht aufzu-
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Dann wäre wenigstens das dereinst große Vermögen im
Jnlande geblieben , und vielleicht auch die Gefahr vermieden
geblieben , die darin liegt, daß unsere echt lutherische Prinzessin
jetzt in eine erzkatholische Verwandtschaft hineingerät.

"
* Kflev , 15. Febr . Eine dritte Talsperre mit einem

Kubikinhalt von 3 Millionen Kubikmetern Wasser soll für
das Dolmegebiet im Kiespertal erbaut werden. Die Vor¬
arbeiten werden demnächst beginnen.

* Lübeck , 15. Februar. Oberleutnant Ziegler in Oka-
haudja meldet : Eine Reihe Farmen der Damaraland-
Farmengesellschaft find bis aus ein massives Wohnhaus
gänzlich zerstört worden. Vieh und Erntevorräte sind ge¬
raubt . Frauen und Kinder reisen nach Deutschland. Die
Tabakernte eines Jahres und Tausende von Stück Vieh
find geraubt.

* Klbing, 15 . Febr . Der Leuchtturm auf den Molen
im Frischen Haff gegenüber Reimannsfelde -Panklau, der
etwa 4800 Meter entfernt von dem auf dem Molenkopf
steht, wurde vom Eis umgeworfen. Durch den gewaltigen
Andrang einer Eisfläche von 5800 Quadratmetern geriet
das massive Fundament des Turmes ins Wanken . Einige
Eisschollen gingen über das Fundament hinweg und warfen
den Turm um . Der Turm hatte ein Blinkfeuer, welches
dazu diente , den vom oberen Haff nach Elbing und Danzig
fahrenden Schiffen den Weg zu weisen.

* Ein Weinfabrikant in der Pfalz lieferte kürzlich einer
Firma in Kokmar im Elsaß eine große Sendung Wein.
Da der Wein „ gestreckt "

, das heißt mit Wasser und an¬
deren Zutaten vermehrt war , verweigerte die Firma die An¬
nahme . Es kam zum Prozeß und das Gericht erkannte,
daß der gestreckte Wein vernichtet werden solle. Der „ edle"
Wein lief darauf in die Gasse . — Hoffentlich geht die
Sache gut ab , meint ein elsässisches Blatt . Jo der Pfalz
passierte kürzlich ein Gleiches ; auch dort ließ man ein
größeres Quantum gefälschten Weines auslaufen ; tags da¬
rauf gab es in der ganzen Pfalz ein Erdbeben ; Mutter
Erde hatte diesen Wein nicht vertragen können und Bauch¬
grimmen bekommen!

Ausländisches.
* Wie« , 16. Febr. Die gestrigen Erörterungen in der

ungarischen Delegation , wonach eine Rückwirkung des Krieges
auf dem Balkan unvermeidlich fei und die Haltung Bul¬
gariens einen Krieg mit der Türkei als sicher erscheinen
lasse, erregen um so größeres Aufsehen , als einzelne Redner
auch die Befürchtung ausdrückten , Oesterreich -Ungarn werde
schleunigst militärische Maßnahmen ergreifen müssen . An
der Börse, wo ein lebhafter Kurssturz eintrat, wurde der
Regierungsvertreter befragt, ob die Gerüchte von einer
Mobilisierung mehrerer Armeekorps bestätigt würden. Der
Befragte erwiderte, er sehe keinen Grund , warum diesen Ge¬
rüchten besondere Bedeutung beizulegen sei . Diese Erklärung
erzielte keine Beruhigung . Sehr bemerkenswertwaren scharfe
Angriffe der ungarischen Delegierten gegen Italien , das, wie
betout wurde, auf dem Balkan derart vorgehe, daß das
Bundesverhältnis gestört erscheine. Man verwies insbesondere
auf die äußerst feindliche Haltung der italienischen Presse
gegen Oesterreich -Ungarn . Der Minister des Auswärtigen,
Graf Goluchowski, wird die diesbezüglichen Interpellationen
am nächsten Montag beantworten.

* Narks , 15 . Febr . Die Herausgeber der hiesigen
Zeitungen beschlossen in einer heute vormittag abgehaltenen
Beratung mit allen gegen eine Stimme die Eröffnung einer
gemeinsamen Sammlung von Geldbeiträgen zu Gunsten
der Verwundeten des russischen Heeres.

ss Aaris , Iß . Febr . Der Agenze Havas wird aus
Petersburg gemeldet : Die Flottendemonstration der Japaner
an der Mündung öes Daluflusses scheine den Zweck gehabt
zu haben , die Aufmerksamkeit der russichen Behörden zu
täuschen. Zu gleicher Zeit habe sich im Golfe von Lioutung

unter dem Schutze von Kreuzern eine große Truppen¬
bewegung vollzogen, die auf eine Zerstörung der Eisenbahn
im Hinterlande von Port Arthur gerichtet gewesen sei.* Kana , 15 . Febr . In den hiesigen japanischen
Kreisen herrscht eine frohe und zuversichtliche Stimmung.
In einem Gespräch , das ich mit dem japanischen Gesandten
hatte, warnte dieser wiederholt vor den sensationellen Be¬
richten gewisser Blätter über japanische Niederlagen. Tat¬
sächlich sei Korea insoweit im Besitze der Japaner, daß sie
in Tschemulpo z . B . ungehindert Truppen in beliebiger
Zahl landen könnten . Der Gesandte glaubt , daß die
Koreaner, die stark genug durch Handelsinteressen mit
Japan verknüpft find, in ihren Sympathien eher zu Japan
neigten . Die Russen feien den Koreanern ziemlich unbekannt.
Ueberhaupt überschätze mau gern den Einfluß dieses schwachen
Volkes. Auf die Beschädigungen der sibirischen Eisenbahn
durch Chungusen und andere Horden übergehend, bemerkte
der Gesandte, daß auf diese Völker wenig Verlaß sei . Sie
haben keine Grundsätze und keine Meinung ; wer sie bezahle
dem folgen sie.

* London , 15. Febr . Die hiesige japanische Gesandt¬
schaft erhielt eine amtliche Depesche aus Tschifu von gestern,
wonach der Kapitän des aus Port Arthur augekommenen
amerikanischen Dampfers „ Plejades " berichte, daß der von
den Japanern beschädigte russische Kreuzer „Askold " am
13 . Februar vormsitags im inneren Hafen von Port Arthur
gesunken sei . Die russischen Verluste im Kampfe bei Port
Arthur würden aus 29 Tote und 60 Verwundete ange¬
geben . Außerdem seien im Gordon Hill -Fort zwei getötet
und verschiedene verwundet worden.

* London, 15. Febr . Die „ St . James Gazette" meldet
aus Kobe vom 12. Febr : Jnfolae des Angriffes der Russen
auf unbewaffnete Kauffahrteischiffe beschloß die japanische
Regierung , alle ihr in die Hände fallenden russischen Schiffe
ohne Rücksicht auf das Datum des Abganges wegzunehmen.
Fünf in Sascho beschlagnahmte Kauffahrteifahrer find nun
dem Prisengericht überwiesen worden.

* London , 15 . Febr . Amtl. Depeschen aus Port Arthur
besagen , daß die Japaner am 10. Febr . große Truppen¬
abteilungen bei den Verschanzungen an der Duffbucht aus¬
geschifft hätten . Man hatte sie landen lassen , dann ange¬
griffen und mit großen Verlusten zurückaeschlagen.

* London, 15 . Febr . Russische Kriegsschiffe bombar¬
dierten Faktvyama an der Südküste von Honsin. Hierbei
fand ein Seegefecht bei Aomory an der Straße von Mats¬
mai statt, wobei 3 Kreuzer des russischen Geschwaders durch
Torpedos gesprengt wurden.

* London , 15. Febr . Es erhält sich das Gerücht,
daß England gedroht habe, die Insel Lamnos und andere
Inseln an den Dardanellen zu besetzen , um die Neutralität
dieser Meerenge zu schützen , falls die russische Schwarze
Meer -Flotte versuchen sollte , die Dardanellen zu passieren.

* London, 15. Febr. Einer Depesche aus Tientsin zu¬
folge unterdrücken die Japaner alle ungünstigen Nachrichten,
um die Chinesen in den Glauben zu versetzen, sie seien un¬
besiegbar. — Aus Tokio wird gemeldet : Ein Viertel eng¬
lische Meilen Eisenbahn zwischen Sendai und Asmori ist
von russischen Emissären heute gesprengt worden. — Der
deutsche Dampfer „ Aokohama" ist von dem jopan . Kriegs¬
schiffe „ Amagr" gefangen worden. Unter seiner Ladung
befand sich eine Sendung Dynamit kür Port Arthur . —
Aus Söul wird gemeldet , daß die Japaner eine russische
Kohlenstation mit 800 Tons Kohlen auf einer Insel bei
Tschemulpo besetzt haben.

* London , 15. Febr . Das Reutcr'
sche Bureaumeldetaus

Jingkau vom 11 . d . M. : Infolge des Angriffes der Japaner
auf Port Arthur ordnete Admiral Alexejew an, daß alle
Zivilpersonen und Ausländer Port Arthur zu verlassen
haben. Die Zivilpersonen ließen ihr ganzes Eigentum im
Stich . In der Nacht werden die Plätze Port Arthur,

Dalny und die ganze Kwantungküste mit Rücksicht auf
mögliche Torpedoangriffe und Angriffe durch Truppen in
völliger Finsternis gehalten.

* London, 16 . Febr. Die „ Central News " melden
aus Tientsin vom Montag : 2000 Russen besetzte » heute
Niutschwang.

* London , 16. Febr. Der „ Star " meldet aus Tientsin
der Statthalter Alexejew habe Port Arthur verlassen and
soll sich in Mukden befinden.

* Die Sympathien des serbische « Volkes sind nach
einem Telegramm der „Voss . Ztg. " auf der Seite Ruß¬
lands. Die Belgrader Bevölkerung wird dem Zaren tele¬
graphisch ihre Sympathien versichern und den Russen
Waffenerfolg wünschen . In allen Kirchen Serbiens werde»
Gebete für den Sieg Rußlands veranstaltet . Das Organ
der bulgarilchen Regierung hingegen erklärt, daß Bulgarien
mit großer Aufmerksamkeit den Krieg in Ostasien verfolgen
müsse, da in seinem Verlauf auch für Bulgarien wichtige
Augenblicke eiutreten könnten.

* Koustantinopek, 15 . Februar. Konsulardepesche»
aus Uesküb und Prizren melden , im Gebiete von Djawoka
hätten zwischen oppositionellen Albanesen und türkischen
Truppen Kämpfe stattgefunden, über die Einzelheiten noch
fehlen. Die Bewegung beginnt sich auf das Gebiet von
Djuma auszudehneu.

* Aingkau , 13 . Febr. England verlangte von Admiral
Alexejew eine Erklärung wegen der Zurückhaltung englischer
Schiffe in Port Arthur und forderte gleichzeitig deren Frei¬
gabe. Admiral Alexejew antwortete, die Schiffe seien jetzt
freigegeben ; sie seien vorher zurückgehalten worden, weil
sich japanische Untertanen an Bord befanden. Diese Er¬
klärung wird hier nicht als befriedigend angesehen.

* Ein Reuter-Telegramm aus Gschlfn meldet , daß ein
Teil deS russischen Geschwaders am Samstag abend aus
Port Arthur heranskam.

* Kokio, 15 . Febr. Zu einem Fest , das beim Kaiser
ftattfand , waren nur 2 Europäer geladen , darunter ei»
Deutscher namens Brlz . (Beiz stammt aus Stuttgart)
Nach einem hier eingetroffenen Bericht sind 7 russ. Schiffe
bei Port Arthur gesunken.

* Söul , 13 . Febr . Der hiesige japanische Gesandte
erteilte dem Kaiser von Korea den Rat, Diyonyik, der tat¬
sächlich Diktator des Landes und ein großer Russenfreund
sei, verhaften zu lassen.

* Die Japaner baben der russ . Gesandtschaft in Söul
den Befehl erteilt, Korea sofort zu verlasse «.

* Kapstadt , 14 . Febr . Bei den Wahlen zum Kap -Par¬
lament ist die afrikanische Partei mit dreiStimmen unterlegen.
Ein Ministerium Jameson ist gegenwärtig wahrscheinlich.

Handel rnrd Verkehr
* Stuttgart , 13. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus Vr

Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht
Werts 72 — 74 Pfg ., Farren : (Bullen ) vollfleischige, höchsten Schlacht¬
werts 61— 62 Pfg . , mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
59 — 6« Pfg . ; Kalbeln : vollfleischigc, ausgemästere Kalbeln , höchsten
Schlachtwerts 67—68 Pfg ., Kühe: ältere auJaemästete Kühe und
wenig gut entwickelte Kacheln und jüngere Kühe 65 bis 66 Pfg .,
mäßig genährte Kacheln und Kühe 60 —61 Pfg ., gering genährte
Kalbeln und Kühe 36 - 46 Pfg ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmllch-
mast) und beste Saugkälber 86 —90 Pfg ., mittlere Mastkälber und
gute Saugkälber 83 - 86 Pfg . Schweine : vollfleischige, der feineren
fassen und Kreuzungen bis zu l V, Jahr 56 — 57 Pfg , fleischige
54—55 Pfg . , gering entwickelte alte, sowie Sauen und Eber 42 —47 Pfg.
Verlauf des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

* Stuttgart . 15 . Febr. Mehlpreise per 100 Kilo inklusive Sack:
Mehl Nr . 0 : 28.50- 29 Mk., dto. Ur. 1 : 26 .50 - 27 Mk., dto. Ar . 3:
25 - 25 .50 Mk., dto. Nr. 3 : 23 .50 - 24 dto. Mk.. Nr. 4 : 20 .50 - 21
Mark . Suppengries 28 .50 - 29. Mk. Kleie 9 Mk.

* Marpingen a K., 10. Febr . (Viehmarkt .) Zngeführt wor¬
den siiw im ganzen 1579 Stück , worunter 143 Ochsen. Der Handel
ging etwas flau , bei gedrückten Preisen . Gesucht war , wie immer,
fette und gut angefletschte Ware , aber auch da erhielt mancher kaum,
was ihm am Januarmarkt geboten war ._

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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regen , das heißt, ich darf offen spreche» , wie zu einem i
Gleichen ? "

„ Das darfst und sollst Du , wie immer ! "
„ Nun wohl ; Hoheit Astrid zweifelhaft , ob nicht die

Leidenschaft den Sieg über den kühl rechnenden Verstand
c davon tragen könnte , mit anderen Worten, ob nicht der

Prinz Georg Eberhard von Hohenburg in einem Augen¬
blick stürmischer Bewegung Fräulein Ernestine Grimm Herz
und Hand aubieten und damit einen Schritt tun könnte,
nach welchem es für einen Ehrenmann kein Zurück gibt.
Nicht wahr , so ist es ?*

„ So ist es !"

„Nun wohl ; selbst wenn der Prinz Georg Eberhard
die verhängnisvollen Worte sprechen sollte , so würde ich
für ihn doch keine Gefahr sehen !"

„ Ich verstehe Dich nicht ! "
Doktor Greif wartete wohl eine Minute , bevor er zur

Antwort gab : „ Ich fürchte keine Gefahr , weil ich nicht
glaube, daß dies Fräulein Grimm den Prinzen Georg
Eberhard erhören wird.

" Er tat einen tiefen Atemzug,
als ob er sagen wollte. „ Gott sei Dank, daß es heraus ist ! "

Der Prinz hatte die Worte zweifellos verstanden, aber
doch ihren Sinn nicht völlig erfaßt. Scheinbar ruhig be¬
merkte er : „ Bitte sage das noch einmal ! " Und Greif
wiederholte die Worte . Nun hatte Georg Eberhard wirklich
verstanden . Was er tat, sah zunächst nicht sonderlich be¬
unruhigend aus. Er leerte sein Glas , füllte es von
Neuem , sah nach seiner Uhr, lauschte auf die ferne Juch-
Heirassa-Mustk vom Schützenfest , blickte lange gen Himmel
und wandte sich dann wieder seinem Gegenüber zu.

„Also so meintest Du, daß es steht .
" Er sprach ruhig,

aber seine Stimme klang trocken und heiser.
„ O Weh, armer Freund und ärmerer Prinz, da habe

ich Dir doch eine gar zu bittere Medizi« gegeben ; aber wenn
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sie nur hilft ! " dachte Dr. Greif teilnahmsvoll . Und laut
erwiderte er : „ Das ist allerdings meine Ueberzeugung! " !

„Du kannst wirklich sehr geradeaus sein , Werner ! " -
„ Hoheit forderten das ! " !
Der Prinz stieß einen leisen Pfiff aus, strich mit der !

Hand über sein welliges Haar und sagte dann ergeben : §
„ Daß ich von einem kleinen Mädel so gering eingeschätzt i
werden könnte , das hätte ich denn doch nicht für möglich ,
gehalten. Mags drum sein, Daß dies energische junge Mäd - !
chen ans meinen kleinen Titel nicht soviel gegeben hätte, wie °
andere, die ich kenne, aber daß sie auch den aufrichtig und >
ehrlich ihr Herz und ihre Hand begehrenden Georg Eber¬
hard ohne weiteres ablaufen lassen

"
könnte — denn darauf

kommt es doch hinaus , was Du gesagt hast , Werner — das
hätte ich in der Tat nicht geglaubt. Aber Du weiser Men¬
schenkenner behauptest es, — also . .

„ Hoheit, ich bitte , sich die Sache nicht zu Herzen zu
nehmen, " fiel Greif warmen Tones rin, „sonvern sich daran
zu erinnern, daß es sich um eine rein akademische Erörter¬
ung handelte.

"
„ Und ich will mir gar nicht zu viel auf die von

Hoheit gerühmte Menschenkenntnis embilden, sondern ein¬
fach sagen , warum ich zu meiner Schlußfolgerung gekommen
bin. Ein junges Mädchen, das so kaltblütig und sicher
auftritt , vom Butlern erzählt und einen Blumenkohlkopf
selbst gekauft hat, das weiß seine Zukunft entschieden.
Dies Fräulein Grimm hat bereits gewählt, und Hoheit
werden wohl selbst sagen , daß fie nicht so aussieht, als
würde sie einen einmal gefaßten Entschluß ändern .

"
Der Prinz nickte und reichte seinem Freunde stumm

die Hand ; er wußte Jenem unbedingt Recht gebe», aber
eine leise Stimme sagte ihm, daß doch nicht Alles so sei.
Wie es sei, darauf aber blieb die Antwort aus. Drüben
klang eine schwermütige Volksweise . Georg Eberhard summte
fie mit-

„ So da wären wir, Gott Lob ! Und niemand ist in
dem Verandazimmer, wir können es bis zum Abgang unseres
Zuges behalten ? Besten Dank ! " Fräulein Lemme sprach

's
zu der knixenden Wirtin der „ Waldhalle "

, die sich in Höf¬
lichkeiten nicht genug tun, aber bei einem Blick auf Eruestiues
strahlendes Gesicht ein schelmisches Lächeln nicht vexberge»
konnte . Die junge Dame sah wirklich nicht so aus, daß
Benedikts große Geheimniskrämerei nötig gewesen wäre,
aber es war nun einmal gesagt , und so mußte es dabei
bleiben.

„ Die Herrschaften wünschen Kaffee ? Und ich habe
ganz frischen delikaten Kuchen I" „ Lemmcheo, " Gustel von
Brandfels und Trude von Gernsheim nickten vergnügt,
denn der Kaffee der „ Waldhalle " war ebenso berühmt , wie
der von der Wirtin selbst hergestellte Kuchen.

„ Also . . . "
„Nein, ich will keinen Kaffee, " erklärte da Ernestine.

„ Erstens habe ich im Speisewagen getrunken , und zweitens
habe ich Hunger .

" Fräulein Lemme versynk im Geiste schon
wieder in den Erdboden, und Gustel leistete ihr darin ein
Stück Gesellschaft . Dieser Appetit!

„ Wo ist Benedikt? fragte Ernestine weiter. „ Der
weiß auf zehn Meilen in der Runde , waS es in jedem
Wirtshaus am Besten gibt."

„Er sitzt im Nebenzimmer, ich werde ihn sogleich
rufen !" erwiderte dienstwillig die Wirtin . Indessen Fräu¬
lein Lemme legte sich ins Mittel.

„ Lassen Sie ihn nur, liebe Frau , und bringen Sie
dafür unserer Durchlaucht ein Schiukenbrödchen und ein
Glas Milch ! Nicht wahr , es konveniertIhnen , Prinzessin ?"

(Fortsetzung folgt .) —* (Frommer Wunsch derEngländer .) „Wenn
man nnr diesen Russen in Ostasien einen ja—panischen
Schrecken einjage:; könnte ! "



r - sucht gegen LVsfache
Sicherheit anszunehrrre «.

Wer ? — sagt
die Expedition d . Bl.

l t e n st e i g.

M -Mtt;
von 10 Ztr. an L 90 Psg

pro Zentner
empfiehlt

Rsvoot LLenrpf
A l t e n st e i g.

Garantiert reines

Kchmeinkschmali
bei 1 Pfund 54 ^

in lackierten Kübeln mit Eisenreif
Pro 1 Pfs . 52 ^

Palmbutter
sowie

Uegetaline
(feinste Pflanzeubutterj

absolut ohne Beigeschmack , zum
Kochen , Backen und Braten , empfiehlt
von frischen Sendungen zu billigsten
Preisen

C. W. Lutz.

H e r r e n b e r g.

Ein jüngeres Mädchen von
15—17 Jahren , welches Liebe zu
Kindern hat, bei gutem Lohn und
familiärer Behandlung auf 1 . März
gesucht.

Frau PhotographKratzt.
B e r n e ck.

Eine junge

Ktth
samt Kalb

hat zu verkaufen
Johs . Grotzhans.
Berneck.

Ein zuverlässiger

Pferdeknecht

Die
8 Feier des Geburtsfeftes
8 Seiner Majestät des Königs
M wird am
R Vsirirevsters , Hon 2S . Fodv . 1Y«4
M begangen.
M Der Festgottesdienst findet um 10 Uhr vormittags , ^
M der Aestzng vom Rathaus zur Kirche um 9^/, Uhr statt. W
W Das Festessen beginnt um 12 ' ,/j Uhr im Gasthaus^

! zum Waldhorn.
, Zu zahlreicher Beteiligung an dem Fest und Be-
» staggUNg der Häuser laden wir höflichst ein.

Teilnehmer an dem Festessen ersuchen wir, sich im
^Waldhorn anzumelden.

Altensteig , den 17 . Febr. 1904.
Kameralorrwalter Gemrmschllstliches Amt:

Köhler . Kreumuger . Melker.

Nachstehende Bauarbeiten zu meinem Gebäudeanbau werden am
Mittwoch , de« 24. ds. sMalthüchikrtigj

vormittags 11 Uhr
in meiner Wirtschaft im Submissionsweg vergeben.

Pläne und Kosteuvoranschläge liegen bei mir zur Einsicht auf und
wollen Offerte bis zum genannten Zeitpunkt daselbst abgegeben werden.

Nach dem Voranschlag betragen:
ISO ^

1SV0 ,
Zinrirren , , 120 « ,
Gipfev - , , ISS
Setzvetrrev - , , 42«
Gkerfev - „ 8 « „
FlGfchirev - „ « 0
Schlsffsv - , , IIS ,
rr « §tvr «ch- „ ys

Hochdorf, den 16 . Febr . 1904.
OA. Freudenstadt.

Johs . Thenrer W Krim.

kann Mort eintreten
Hauser.

Z«
Nagold.

Konfirmations-
Kleidern

empfiehlt sehr große Auswahl von
schwarzen

LLleider-
Stsffoir

sowiealle
MsGaMdm Artikel.

Chr. Schwarz

. Schnell fette Schweine,
»schnell schwere Kälber und
I Ochse« u. milchreiche Kühe
I hat Jeder , der das Milch - u. Mast-
Mlver „Ba « er « frenve "imter
das Futter mischt . 7000 Zeugnisse.

s Allein. Fabrik. :
>TH.Lanser mR egensbnrg.

Meinverkauf in Aktenflsig bei
iMrenner , Bäckerei u. Handlung,
lin Wöstngen bei I . Mrotz,
I Handlung.

Zinsguittnngs-
Formnlare

bei
« . Nieter.

Tsdos -Airzeige
Verwandten und Bekannten machen wir

die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber
Gatte , Vater , Groß - und Schwiegervater

Jakob Graf . Malier
nach längerem Leiden gestern abend 11 Vs Uhr
im Alter von 79 Jahren sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Freitag , den
19 . Februar , nachmittags um 3 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bitten
die ttMrOeu Hikterblirbeuen.

Altensteig-

xt<

Kgenhaufen.

Zue Anfertigung non
- UM'

^ UM"

aller Art
garantiert guter Füllung

^ ^ ^ ^

Letten

US

> x̂

empfiehlt sich in
billigster Bedienung

I . Kaltenbach
USUSUUSUS

xt^
bei ^

)lk.7/LIösI>cks stosilkb̂ cirats.— iinorrsr 6. nur8,4°/°
>-sut Unisrsuvk.-Lsriekt ci. 2eitsvkntt „^Isliivinisoko WovNs " .

Nagold.
Alle in meinem Lager noch vorhandenen

Jacken, Kragen
Golfkragen Paletots, .

Filzhüte
sjjr Meu und Mer , garniert nnd nngsrmsrt
gebe ich wegen vorgerückter Saison zu sehr herabgesetzten Preisen
ab , und bitte diese günstige Gelegenheit fleißig zu benützen.

Herrn. Krintzingrr.
>OOGGGOO § ^ >ch § § ^ GSGGOOG

findenp . sofort oder auch später lohnende
Beschäftigung in der SiLberwarenfabrit
von

Kart Kaltenbach H Sohne.
MedaMe . Dvilchioidendon ? 896 ^

empfehle meine beliebten , Tag und Nacht tragbare«
Giirtelbrvchbänder ohne Federn

Leib- undBorsallbinde « . . Kein lästiger Druck wie bei Federbändern.
Zahlreiche Anerkennungsschreiben . Für jeden Bruchschaden Extra -An¬
fertigung. Mein langjähriger erfahrener Vertreter ist wieder mit Mustern
anwesend in

N «rKold , rNontas , 22 . Lebv . y —12 Hotel
zrrirr Rstzle.

Kandagmfabnk K. Bogisch, Stuttgart , kudtvig-r. 75.
Gestorben 16. Febr. : Bertha Karoline Frey , Tochter des Jakob Frey , Schuhmachers

in Altcnsteig, 3 Monate und 11 Tage alt . Beerdigung: Donnerstag 1 '/, Uhr.

rr « K s l

«lültüll litt! , ffsiterkaekerstr.
empfiehlt in guter Auswahl

als :
^

Tressors, Börsen , Beutel , Zigarren -Etuis , ^
Brief L Esfektentaschen , Reise <L Handtäsch
chen für Damen, Necessaires, Gürtel , Album

bei ausnahmsweis billigen Preisen.

LerchLstll
»st» VN
Ml,

Mer Art Ln soliden Einbänden
empfiehlt

n >. Nietev
Attensteig.

Löcher

Rhemattsmils--
und KicHtkranken teilt unentgelt¬
lich mit, was ihrer lieben Mutter nach
jahrelangengräßlichen Schmerzen sofort
Linderung und nach kurzer Zeit voll¬
ständige Heilung brachte.

Marie Grünaner
München , Pilgersheimerstr . 26 a/II.

Notiztasel.
Matthäus Widmaier , Besitzer der

Waldsägemühle am Ztnsbach , hat
um Genehmigung zur Einsetzung
eines 0,66 m , statt wie bisher
0,51 m br. Wasserrads nachgesucht.
Etwaige Einwendungen find bin¬
nen 14 Tagen beim K . Oberamt
Freudenstadt anzubringen.
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